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Kinder- und Jugendring



Die Familie Preger

Eltern: 

Max Muno Preger verheiratet von 1919-1929 mit
(20.05.1894 – 31.12.1945) 

Kinder:

Günter Preger
(10.02.1923 – 27.09.1999)

Elli Preger, geb. Roeken
(13.2.1898 - ?) 

Margret Preger
(03.07.1926 – 1944/45)



Max Muno Preger
& Elli Preger
• Max Muno Preger, 

geb. 1894 in Polen

• 1917: Ankunft in Bochum

• 1898: lernt Elli Roeken kennen

• 1919: Hochzeit

• 1920: Elli konvertiert zum Judentum

• 10.02.1923: Geburt von Günter

• 03.07.1926: Geburt von Marget

• 1929: Scheidung

• Nach der Scheidung lebten die Kinder ausschließlich beim Vater – über den 
Verbleib der Mutter ist nichts bekannt



Max Muno Preger lebte und arbeitete in der Hofsteder Str. 75



Max Muno Preger lebte und arbeitete in der Hofsteder Str. 75



• 1932: Max Muno Preger
heiratet erneut

• 1940: Scheidung von 
Elisabeth Brenner



• Ab 1933: Verschlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse durch Boykotte

• 1938: Gewerbe nicht mehr gelistet



• 18.11.1937: Verhaftung wegen des Verdachts der Rassenschande

• 13.5.1938: nach Polen abgeschoben

• Hier verliert sich seine Spur

• 31.12.1945: Max Muno Preger wird für tot erklärt



Margret kommt im Alter von 11 Jahren in ein Bochumer Waisenhaus

Günter wird eine Lehrstelle verweigert

• Verpflichtung zum sog. „Landjahr“

• Dienstverpflichtung Kasernen- und Tiefbau

• Arbeit in verschiedenen Steinbrüchen

• Bauarbeiter und Eisenflechter bei Müller AG

Klosterkirche und Waisenhaus am früheren Kaiser-Friedrich-Platz, ab 1937 Platz der SA, heute Imbuschplatz

Margret Preger & Günter Preger



27.01.1942:
Margret und Günter werden
nach Riga deportiert



21.10.1944: 
Margret wird in das KZ Stutthoff bei Danzig deportiert









Über Margrets weiteres Schicksal gibt es 2 unterschiedliche Aussagen: 

Aussage Günter Preger:

Margret wurde 1945 in 
Stutthoff vergast

Aussage Esther Moller (eine 
Überlebende aus Bochum):

Margret wurde durch Injektion 
auf einem Marsch ausgehend 
eines Lagers bei Bialystok 
ermordet



Günter Preger hat überlebt und wurde am 10.03.1945 aus dem Lager 
Burggraben bei Lauenburg von der russischen Armee befreit. 

Er ist nach dem Krieg nach Bochum zurückgekehrt, heiratete und bekam zwei 
Kinder. Er starb am 27.09.1999 in Bochum.

Über sein Leben informiert Hubert Schneider in seinem Buch: „Leben nach 
dem Überleben. Juden in Bochum nach 1945“. 


